
Das ‚‚Schlesische Kinderbeten®

Wenn Kirchengeschichte vornehmlıch ZUT Aufgabe hat,uns dıe Vorgege-
benheıten uUNsSeTITCS christlıchen Se1ns ahe bringen‘”), sehen WIT gerade
auf dem Wege, den Gott miıt unls Schlesiern S1Ng, manches Geschehnıis,
dessen w1ederhnolte Bewußtmachung uUuNnsecIc Ex1istenz als Chrısten immer
NEU stärken kann
Dazu gehö SeW1ß auch das in der allgemeınen Kirchengeschichte viel
wenig beachtete und edachte Kınderbeten 1im Wiınter 1707/1708 War
ist darüber insbesondere in Schlesien selbst VON den zeitgenÖSss1-
schen Theologen und Hıstorikern reichliıch geschrieben worden. och C1-

welst sıch uns Späteren manches als blosse Wiederholung oder
unsachliche Polemik Auf der anderen Seıte verm1ßt INan gewIlsse über-
greiıfende Aspekte, VON denen her die einzelnen Erscheinungen des Kın-
derbetens in der rechten chronologischen Entsprechung in dıe Geschichte
der amalıgen Zeıt einzuordnen Sind
Eınıge Gedanken mOögen 1er helfen, ema in Erinnerung
bringen

Man nımmt der Bedeutung des Scfiävedenkönigs arl XIL nıchts WCR,
WEeNnNn INan dıie konfessionelle Auseinandersetzung in Schlesien während
des ersten Drittels des achtzehnten Jahrhunderts auch dem esıichts-
punkt einer sıch Gunsten der evangelıschen Schlesier wandelnden polı-
tischen und gelistigen Gesamtlage betrachtet. 1 NUlL, sıch der FEın-
fluß und das Gewicht des Orpus Evangelicorum beständıg steigerte,
sondern eiıne fortsc  ıttlıche und aufklärende Geistigkeıit bIıs weıt hın-
ein in den katholischen Raum wirkte“), pragte das Bıld der eıt
Das hılft auch erklären, WaTUunl selbst ach der aCcC be1 Poltawa dıe
VO Schwedenkönıg für dıe evangelıschen Schlesier erwirkten Vorteıiıle
ungeschmälert blıeben Sıcher hatte el das allmählıich geradezu freund-
schaftlıch gewordene Verhältnıis VOoN Zinzendorff und trahlenheim, den
Bevollmächtigten des Kalisers und des Schwedischen Köni1gs, eıne
gespielt. Und dıe zunächst auch nach Poltawa nıcht ınfach weggewischte
Furcht des Wilıener olIes VOT UÜberraschungen UrCc. arl XI, dem
InNnan immer och Z  E daß das Urc den spanıschen Erbfolgekrieg
ohnehin 1n Verwirrung DE europälische Kräftespiel erneut beeinflus-
SCH könnte, hatte ihre Bedeutung ehalten ber wichtiger und tiefgreifen-
der als alle polıtıschen und strategischen usammenhänge dieser Jahre,
dıe nıcht verkleinert werden sollen, Wal sicher die als olge des
30jährıgen Krieges eingetretene grundlegende andlung des Zeitgeistes. *©
') Zeller, a.a.Q0, ff.
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Diese sıch überdies aufend weıterentwıickelnde Konsıstenz der polıti-
schen, milıtärischen und geistigen usammenhänge Wäal den evangelı-
schen Schlesiern, soweıt S1e€ daran teiılhatten, VO ersten Augenbliıck
schwer einsehbar. Deshalb mußten s1e. dıe Ereignisse der Jahre 1707 bıs
1709 als ein SanzZ außerordentliches Geschehnis erleben, für das die Be-
zeichnung als under geWw1b nıcht überzogen erschlen. e1 mengten
sıch in dıe amıt verbundenen Hoffnungen NUur bald nıcht mınder große
Angste der Ä  9 dıe Hılfen und Erleichterungen 1im schnel-
len andel der Ereignisse auch wlieder iıhr Gewicht verlieren Oonnten
ine Gerüchteküche ohnegleichen mußte dıe olge se1In. S1ie wurde och
Urc. dıie unklaren Rechtsvorstellungen der unmıiıttelbar Betroffenen und
Begünstigten gefördert, die sıch VOT lem darüber nıcht klar E} daß
der königliche (Gjarant AdUus dem fernen Norden eben grundsä  1C 11UT 1im
ahmen seıner Bürgschaft aus den Frıedensverträgen VON unster und
Osnabrück handeln konnte und wollte
Man übersehe auch nıcht die etitwa gleichzeıtig geführten Verhandlungen
der schlesischen evangeliıschen Stände ın 1en?), dıie, W1e immer s1e auch
lıefen, ber ihre Vertreter genügen! Gesprächsstoff ach Schlesien
brachten.
Vor em unterschätze INan auch nıcht die der Lage der Evangelıschen
entsprechenden Kommunikationsmöglichkeiten der eıt Man wanderte
bIs km, Sonntag in eıner Grenz-, utfluchts- der Friedens-
TC ZUSammen mıt Glaubensgenossen, die dUus der etwa gleichen Ent-
fernung VON anderen Rıchtungen kamen, Gottes Wort hören, und
sprach miıteinander, Orte dıie Berichte und kombinierte S1e Das
SC be1l Alt und Jung die Kınder wurden, sSOWeıt ehfähıg, selbst auf
weıten egen mıtgenommen eiıne Stimmung, dıie VO schlesischen
Piıetismus besonders gefärbt wurde und diıesem selbst ecuc Kräfte ga
Eın böses Jahrhundert harter Gegenreformatıon hinter sıch, rlebte das
evangelısche olk Schlesiens inmıtten der europäıischen Großwetterlage
und 1im Anbruch gelistiger Neuentfaltungen einen andel, dessen 1der-
hall und Wıderschein in den erzen der Beteiuligten Sar nıcht überschätzt
werden kann

Diese 1eT gezeichnete rlebnıswelt lerreichte Sew1ß besondere Intensıität,
als der im August 1707 also och VOT SC eiıner Konvention
beginnende Marsc der schwedischen Iruppen aus Sachsen in Rıch-
(ung olen bekannt wurde. ‘) €e1 wıird den Schlesiern nıcht ohne weıte-

Conrads, aa 48
?) hilerzu 1Im Eıiınzelnen das betreffende Kapıtel über dıe ‚Schlesischen Verhandlungen In Wıen““ be1l

Conrads, .20 20
5) siehe ber die Verbindung VON Pıetismus und ‚„‚Kınderbeten““ 1n ihrer Beziehung zuelinander:

Anders, a.a.0Q., 151 und 153
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ICS einsichtig SCWESCH se1n, der Termın des bmarsches der
schwedischen Iruppen VOoN Sachsen ber Schlesien nach olen auch
als Pression den Kaiser gedacht Waäl, dıe während der eingele1-

Marschhandlungen ndliıch abgeschlossene Konvention VO Sep-
tember 1707 ZUT schnellen Ratifikation ringen.®

arl XII hierbe1 gut gerechnet hatte, erweıst dıie Tatsache, ıhn
dıe kaıserlichen Gesandten mıt der Zustimmung des Wiener OIes
September och auf damals) sächsischem oden, in Reichenbac be1
Görlıtz, erreichten. ach weıteren s1eben agen Wäal ann das Gros der
schwedischen Armee auf seinem Wege Urc. fast SahlZ Niederschlesien
bereıts ach olen abgezogen.*)
Diese Termine sSınd ıIn der I_iteratur ZU Kinderbeten mer  ürdiger We1l1-

bısher aum gewürdiıgt worden. Sıe machen einmal verständlıch,
die Urc die eben skizzıerten milıtärıischen Operationen genährten Hoff-
NUNSgCH und Befürchtungen den ege der Emotionen TICU steigen hlıeßen,
zumal den evangelıschen Schlesiern gleichzeıt1g dıie Möglıichkeıit g-
SC} wurde, ihre Befreier aus langer relig1öser Verknechtung wen1g-

für ein1ıge JTage aus nächster ähe sehen. ‚„Wegen der
Straßenverhältnisse und der leichteren Versorgung ‘‘ verteilte sıch das
schwedische Heer während seines Durchmarsches auf Niederschlesien
dıe Gebirgsgegenden ausgeNOMMECN iın selner SaNzZCh Breite. c1 hın-
derte die Schnellıgkeıit der schwedischen Iruppen, daß dıe zwangsläufig
unguten Begleitumstände einer olchen Militäraktion irgend eınen erkenn-
baren Eıinfluß auf dıe enthusiastische Hochstimmung derer en onn-
{6B. die in jedem schwedischen oldaten den Repräsentanten iıhres Königs
grüßen wollten Es kam hinzu, daß dıe unbestreibaren Schäden?*) aufge-

wurden Urc. den ausgezeichneten INndruc den die chwedi-
schen Oldaten machten. noch ein schwedischer
Geschichtsschreiber der ZeES) dıe in Sachsen einrückenden Iruppen
arls XII als ‚,‚utmattade och trasıga" (‚‚erschöpft und zerlumpt‘‘), wIrd
VvVon der inzwıischen mehr als % verstärkten Armee ach aum e1-
19(>308| Jahr gesagl, s1e urchweg aus wohlexerzıerten, starken Männern
In besten Unıtormen bestehe.**®) Und der kaiserliche Beauftragte, raf
Zinzendorff, mußte bestätigen, daß der schwedische Önig während der
Durchmarschtage alle Übergriffe streng bestraft habe und ıhm, Zın-
zZzendor selbst, VON dem Corps ‚„Nicht eine agde  e& vorgekommen
se1 14)

Conrads, A A0
Conrads, 4a0 67 und Grünhagen, a.a.Q., 403, der mıiıtteilt, H eın
schwedischer Soldat mehr auf schlesischem Boden gestanden habe

1D) Conrads, a.a.0Q., 66, Anm.
11) Conrads, a.2:0 67/
12) Alstrın zitiert be1 Trımberg, OL 624
1S) rımberg, a.a.0
14) rımberg, a.a.0
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on der sch1e« VOoN den sächsischen Gastgebern ist ach chwedi-
schen Berichten ‚„‚rührend und ewegend SCWESCH. Der Zug Uurc
Schlesien aber soll einem wahren Trıumpfzuge geglıchen aben
4C 1L1UT dıie nder, sondern les olk lauschte ‚„till de Iuterska psal-
mer Il Choräle), dıe die schwedischen Oldaten e1m sogenannten ‚ko-
rum SaNSCH, segnete die MajJestät des schwedischen Köni1gs und
ihn iıhren ‚‚förlossare‘‘ (Erlöser).?®)
Aus einer gemeiınsamen Grundstimmung heraus entfaltete sıch also das
‚,‚Kınderbeten"‘, wobe1l dıe Überraschung er nıcht hoch
setizen se1in wiırd, dıe in eıner eıt mittelmäßigen Söldnertums solche Sol-
daten in derartıgen Feldgottesdiensten rleben konnten. on Gustav

hatte in den Kriegsartikeln VON 1621 se1iner Kriegsmacht eine
fangreiche Milıtärkirchenordnung gegeben, dıe VON einem ‚‚fältkonsısto-
rium““ gesichert wurde. Sıe sah anderem auch orgen- und
Abendandachten mıt und Gesang, eingeleıtet Urc. Irompetenstö-
Be und TITrommeln, VOL, be1 denen dıe Mannschaften auf freiem
’71 ring‘‘, also 1m Kreise aufgestellt Dıiıese Kriegsartıke. blıeben
über zweıhundert Jahre erhalten, o  en also auch arl XIl eıt Sıe
wurden Vorbild der Heere fast er protestantischen Staaten ın Europa.
Der TO Kurfürst 1eß s1e für Brandenburg ZU Teıl wörtlich überneh-
1881%  - Hınter diesem milıtärrechtlich geordnetem außeren stand eine
lebendige lutherische Frömmıigkeıt, die ihre Bewährungsprobe späater in
den Demütigungen und Entbehrungen der chweden in russischer eTian-
genscha fand
Von daher aßt sıch dıe auch geistliıche Kraft der Armee erahnen, dıe den
Schlesiern begegnete. Aus langen Zeıten des konfessionellen Kampfes
hatten s1e eın besonderes Gespür für echt und unecht und wußten dıie Maän-
Her würdıgen, dıe anders als dıe Jandläufigen OÖöldner der eıt iıhren
Glauben auch als Ooldaten en wußten.
€e1 wıird keine gespielt aben, dıe Sprache der chweden
den Schlesiern unbekannt Wa  $ ınma unter den Iruppen arl XII
sicher viele Pommern, und den 1im sächsischen Quartier angeworbe-
NnenNn Männern'®) atte sıich gew1b auch eın Anteiıl schlesischer Men-
schen befunden, deren Motıivatıon eben jene Hoffnungen C} dıe ihre
evangelıschen Angehörigen auf den Schwedenkönig setzten
Zusammenfassend ist also festzustellen, der urchzug der chwedi-
schen Armee Urc Niıederschlesien im August und September OL auch
WC siıch in kurzen Frısten vollzog, vielfältige Anstöße für Gespräche,
Gerüchte, Hoffnungen und befürchtete Enttäuschungen, aber auch für das
UÜbernehmen gottesdienstliıcher Gebräuche gab

15) Grimberg, a.a.0
16) Hermelıin, zıtiert be1l rımberg, a.a.OQ., 625
11) mgreen, a.a.Q., if. und ergänzender SCHTI:  ıcher Bericht des Leiters des Lutherstiftes 1n

Öteborg, kyrkoherde Eınar ‚undberg VOIN

18) Conrads, 805 und



Gerade VON SOIC zahlreichen Berührungspunkten her ist sicher
kurzschlüssıg, das uns besonders interessierende ‚Kinderbeten‘‘ lediglich
als eın kindlıch nachahmendes ple. schwedischer Feldgottesdienste
sehen. Es g1bt en, daß der letzte schwedische Soldat wohl schon
länger als ochen das Land verlassen hatte, als Nachrichten ber
dıe ewegung der Kınder auftauchten. !?) So naC  1g der FEindruck
schwedischer Soldatenfrömmigkeıt auf Jung und alt SEWECSCH se1n INas,
mußte eın anderes hınzutreten, damıt eın möglicherweıse schon in Anwe-
senheıt der chweden beginnendes ndlıches Iun eıinen Inhalt erhielt, der
AdUsSs dem vielleicht wirklıiıch 1UT nalıven achahmen ein kräftiges Gesche-
hen werden ließ.*%3) 1)as gılt VOT lem auch für den Gebirgsrand und dıe
Hauptstadt Breslau, Gebiete also, dıe VoNn der Armee des Schwedenkönigs
überhaupt nıcht betreten wurden.
e1 muß sıch vergegenwärtigen, der Altranstädter Konvention
VO September 170729) alsbald sogenannte Executionsverhandlungen
folgten, denen eıne Sechsmonatsfrıist gesetzt war?2!) Diese spannungsre1-
chen und schwier1igen Verhandlungen sollen hıe nıcht 1im einzelnen nach-
gezeichnet werden.“*) Es genügt darauf hinzuweısen, S1e ber dıie
evangelıschen Stände, gCeNAUCT ber dıie andtage von Liegnitz, ohlau
und Mnes°). ber dıe Stände in Münsterberg und Ols, SOWI1e ber den
Breslauer Deputierten be1l der Kaiserlichen Kommission?*), dem evangeli1-
schen olk aufend auch mıt den Nachrichten VON eventuellen Erweıite-
rungsvorschlägen ZUT Konvention bekannt wurden. Und der schwedische
Generalbevollmächigte (plenipotentiarıus) be1 der Exekutionskommıi1s-
S10N, Von Stralenheim, eın außerordentlich geschickter, auch e1ım Kalser
als olcher anerkannter Mann, wiıird das Seine dazu aben, dıe
mıiıttelbar Betroffenen in ewegung en, auch VOoN daher eine
sätzlıche Karte 1mM diplomatischen ple: en Miıt seiner
umfangreıchen Flugschrift VO November 1707 Ial beachte

19) Die ersten verläßlıchen Nachrichten stammen aus Sprottau Oktober aus Priebus, agan
und Beuthen der der (Dezember siehe Sommer, Die betenden Kınder, a.a.OQ.,
und Schimmelpfennig, 1 A 223

1 98) Die Kınder, denen auch vielfältig Erwachsene traten, versammelten sich VOT und ach ihren
Schulstunden bıs dreimal Tage VOTI den tädten und Dörtern jeweils 1im Kreise mıiıt einem
rwählten 'OT der Primus 1n der Miıtte, der Psalmen und Gebete sprach, dıe sıch auf cie ‚„‚Noth
im Lande Schlesien bezogen Vor und ach den Gebeten und Lesungen wurden sechs der sıieben
Lieder,VonNn denen namentlich 1n den Berichten gen: werden: ‚„Liebster Jesu, WIT
siınd 1er e ‚„Wach auf meın Herz und singe e ‚‚Nun Gott LoD, ist vollbr:  191 C Du

großer Gott erhöre, Was Deın Kınd erbeten hat‘‘“ der auch ‚„‚Eın feste Burg e (Im Einzelnen
Kundmann, a.a.0 32° {f.) Die Andachten wurden mıiıt einem Segenswort geschlossen und e1

jeweıls VO Lektor der Zeitpunkt der nächsten Zusammenkunft angesagl. (Sommer, Die betenden
er 1n Schlesıien, 5E 22)

20) Über ihre rechte Datiıerung sıehe Conrads, a:2:09..
21) rtike) der Konvention.
22) Conrads, a.a.O., 102 ff
23) aufgefü gemäß der e1! der Verhandlungen.
24) Conrads, aa 100
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schon hier diesen Termıin in ezug auf das Überspringen der ewegung
des Kınderbetens ach Breslau hatte der Altranstädter Konvention
eiıne erweıterte Auslegung gegeben und damıt dem evangelıschen nlıe-
SCH zusätzlichen Auftrieb verschafft.“>)
Die frommen Schlesier werden alle sk1izzierten Verhandlungen und auch
chachzüge ihrer Vertrauensleute miıt iıhren Gebeten begleıtet en Und
die Kınder VON dieser e1ilhabe nıcht ausgeschlossen. Was under
WAar 6S also, sıch ihr vielleicht anfänglıch NUur nacha  endes J1un 1m-
INeTr mehr mıt den nhaltene die S1e AdUus den Gesprächen der Alteren
heraushörten. Und betrachtet ist auch nıcht mehr verwunderlıich,
gerade der Verhandlungsort Breslau ndlıch ZU Kulminatiıonspunkt der
kındlıchen ewegung wurde.
Hiıer erfolgte in den Januartagen 1708 inıgung ber dıe ünftige Ausstat-
tung der vorhandenen Friedenskirchen mıt den ihnen bısher verwehrten
Tüurmen und Glocken Hier rlebte Ial auch mıt eigenem Augenscheıin
dıe zusätzlich vereinbarte ückgabe der sogenannten Breslauer vier Land-
kırchen, und 1er sickerten dıe ersten Nachrıichten über dıe VoNn Stralen-
eım in geschickter Ausnutzung merkantilistischer Interessen des
Wiener oIes geforderten nade  IcANhen Uurc
Hıer 1n Breslau mußte aber auch gleichzeıntig be1 der verantwortlichen
Geistlichkeit die orge entstehen, die ewegung ‚VON der Basıs her c

ihr entgleıten und amıt der katholischen Gegenparte1 negatıve Verhand-
lJungsargumente hlefern könnte Der Breslauer Bıschof Franz Ludwig WAar
eben erst ach Breslau zurückgekehrt, das verlassen hatte, nıiıcht
selbst in seliner E1genschaft als Präsıdent des schlesischen Oberamtes

das eskrip ber dıe Altranstädter Konvention veröffentlichen
mMussen

Von der Rücksichtnahme auf den Vähandlungsgang bestimmt WAar gew1ß
auch dıe bekannte Fasten- und Abendpredigt, die der Breslauer rchen-
und Schulinspektor Caspar Neumann Februar 1708 IC der
Übergriffe wehren, dıe sıch eiım Kınderbeten ın Breslau Beteili-
SunNng ‚‚einer schwer bändıgenden Straßenjugend‘“*”) breıt emacht
hatten
Neumann hatte bereıts ein1ge ochen VON der sonntäglıchen anze
AdQUus an! tellung SCHOMMNNCH, sah siıch NunNn aber veranlaßt, in einem
‚‚unvorgreıiflichen Gutachten‘‘?2) ausführlich auf dıe ewegung der Ju-
gendlichen einzugehen.“*®) e1 ann davon au  CNn werden,
CI, der dıe schon genannten andkırchen in evangelısches Eıgentum über-

25) Conrads, RO 103
26) hilerzu 1m Einzelnen dıie. sehr interessanten Hıinweilse VOnl Conrads, a.a.OÖ0., 198 ft.
27) sıiehe auch Grünhagen, a.a.Q., 408 und och deutlicher Schimmelpfenni1g, aa 226, der

VON ‚‚rohem Tumult  LA und ‚lächerlicher Farce Von Straßenjungen‘‘ sprach.
28) Kundmann, a.a.O., 327
29) Kundmann, ebenda



und deren NECUC Pastoren Januar 1708 ordiniert*®) hatte,
auch mıiıt Stralenheim in laufender Verbindung und gegenseıtiger Abstim-
IMUuNg stand Und sıcher Waren ıhm dıe gerade 1im Februar 1708 sıch tur-
menden Schwierigkeıten bekannt, dıe alleın schon VO vorgesehenen
Schlußtermin der Verhandlungen (Anfang Maäarz der Exekutions-
kommıission gegeben
Von daher eT.|! Neumanns Predigt, die Uurc große üchternheıt und
seelsorgerliche ehutsa:  eıt ausgezeichnet Wal, ihre Iransparenz. In Gie-
genschrıften wurde Neumann, der se1ne Predigt veröffentlichte, SC-
worfen, dıe negatıve 101 des Kınderbetens ware be1l ıhm vorherrschend
gewesen.*°) Und tatsächlich sprach VoNn ‚‚Aufstand‘ und - ‚Empörun  ..
der er und WIeS auf dıie Sıinnverkehrung hın, dıie dadurch eingetreten
wäre, Au dem Beten enlende rchen und Schulen schlıeßlich de-
Ich Verlassen geworden wäre.$*) Zuweilen wiıird INan be1ı Neumanns
Schilderungen des Verhaltens der Kınder und Jugendlichen Demon-
strationsberichte N unseTrer eıt erinnert, und WITr hören, das Beset-
ZzZen VON Kırchen und die Störung VONN Gottesdiensten nıcht erst ein
Zeichen unserer heutigen eıt Sınd, wobel dıe dazu parallelen ilflos1ıg-
keıten der Institutionen In en Stücken ihre Entsprechung finden
Neumann we1ß aber auch in csehr bgewogener Weılse dıe posıtıven Seıiten
des Kınderbetens würdıigen. ETr ne Anre ungemeıne 1€e ZU Ge-
bet‘ c

v ‚ihre große Geduld be1ı TOS und und be1 der allerbeschwer-
lıchsten Wiıtterung‘‘, ihre ‚,‚unveränderte eständıgkeıt‘, dıe VON den
‚,‚meısten ge.  ene gute Bescheidenheıit und Ordnung in ihren Betstun-
den  c& und die Klarheıit iıhrer Antworten _ ;pel geforderter Rechenschaft‘
e1 allerdings gleich hiınzu, 1e6S es ‚‚bey der Jugend
ewohnte und also auch für uge: gantz fremde ing!  o sind, dıe

Gottes eigenem Gericht überlassen will.$)
Hıer wird se1ıne auf den Rat des Gamaliel®?) aufbauende Verkündigung
und Mahnung vorbereıitet, die ihn zwischen Menschenwerk und Gottes
Handeln unterscheiden Jäßt dıe WITr als „‚„CaSus mixt1ı  e& erleben®®), wobe1l
auch der ‚ Teufel seine Klauen zuweıllen ansetzt‘‘. Und 1im Vertrauen dar-
auf, daß Gottes ‚, Vorsehung und egilerung‘  © der güldene en Sınd,
Urc den alle eıle ‚‚zusammengehefftet  290) werden, empfiehlt Neu-
INann das Öffnen der rchen für das Beten der nder be1ı begleitender
Katechese und die energische Achthabe der Eltern, die iıhren ern VOI-

zustellen hätten, d  E WT mıt seinem das ers achten wiıll,
auch dıe übrıgen Gebote w1e ZU Beispiel das drıtte und vlerte
achten habe
Dıiese, bıs in uUuNnscIC eıt hıneın immer wıieder z1itierte Predigt wiırd 1er
och einmal ausführlıch wiedergegeben, die dahıinter spürbare
30) Conrads, Aa 130
31) Kundmann, a.a.O., 3258
32) Apg 5,54 it.
33) Kundmann, 340
34) Kundmann, eı  -
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geistliche Dıplomatie iıhren rechten atz rücken. Sıe hatte ihren VCI-

standlıchen rund in Neumanns schwier1iger Lage zwıischen der ‚„Basıs"
der eben auch das Kınderbeten gehörte, und der Exekutionskommıis-

S10N. Von er erklärt siıch auch eın geWIlSSeESs Auf und 1m el ber
das jugendliche Handeln, das ndlıch zusammenfassend och einmal
besonders vorsichtig reden äßt ‚„VvONn dem Bıssgen Guten, Was In diesem

der er vorhanden‘“‘*>).
Spätestens dieser Stelle wıird jeder Höorer gemerkt aben, welche ück-
sichten Neumann edenken hatte S1ıe en ıhn ohl dann auch all-

laßt dıe vielfältige Kritik Adus dem pletistischen ager sehr bald mıt
Schweigen beantworten.

Be1 den Verhandlungen dıe Gna?1énkirchen, die ihren Höhepunkt erst
in der zweıten des ahres 1708 hatten“®), hat das Kınderbeten
abgesehen VON gelegentlıchen Gebetskreisen Von alt und Jung 1m Zusam-
menhang mıt dem ‚Abstecken‘‘ der gewünschten Plätze für die geplanten
Kirchenbauten keine mehr gespielt. Allenfalls hat das späte Erlö-
schen der ewegung in Kupferberg und Warmbrunn noch Zusammenhän-
SC mıiıt dem Bau der Hırschberger Gnadenkirche gehabt. Es IMa se1n,
dıe siıch in den Vordergrund schıebenden merkantıilistischen erlegun-
SCH und die miıteinander konkurrierenden Bıtten der schlesischen Stände
und Städte Berücksichtigung be1 der Ortswahl für dıie
Gnadenkirchen*®”) dıe geistliıchen Motive zeıtweise stark in den Hınter-
grund drängten, 6S ınfach rechten TDOden für ewegungen
VON der des Kınderbetens mangelte.*/2) Entscheidender aber wırd g-

se1n, daß das Kınderbeten WI1Ie jedes kındlıche Iun aus SanzZ natürlı-
chen Gründen keınen allzulangen Atem en konnte.
Gew1ße Erscheinungen des Kınderbetens wıiederholten sıch in den 230er
ahren des Jahrhunderts®*® SO wen1g INan e1 och VOIN einem kon-
tinulerlichen usammenhang mıt den Erscheinungen der Jahre 1708
reden kann, sehr sollte aber vielleicht doch einmal darüber nachgedacht
werden, ob derartige Wiıederholungen geistesgeschichtlıch darın möglı-
cherweıise ihre Erklärung iinden, daß die VOTaANSCHANSCHNC Generatıon i1h-
IcH ndern eigenen Erleben erzählt hat und sıch daran deren
Handeln und NUunNn vielleicht auch völlıg verkehrten entzun-
35) Kundmann, Aa 0 346
36) Conrads, Ca 190
37) Conrads, a.a.Q., 213 {t.
373) ‚„Wıe sehr el die Glaubensno!t der evangelıschen Schlesier ausgenutzt wurde, zeigen auch dıe

VON Conrads erwähnten orderungen des Kailsers, denen leider die Verpflichtungen
arl und Stralenheim persönlich aum nachstanden. Im Einzelnen: Martin Brügmann,

Die Gnadenkirche andeshut, Düsseldorf 1969, E: Dıie damıt gew1ß verbundene Ernüchterung
gegenüber dem Helfer aus dem Norden hat be1l der seinerzeiıt Kommunikation VOII alt und
Jung sicher Chnell auch auftf dıe Jugendlichen Beterkreise durchgeschlagen.

SB) erleıin, Correspondenzblatt 1893 ‚„Über das Kıinderbeten 1n Steinsejuffen‘“‘ und 5Sommer, a.a.OQ.,
BA {t.

39) wI1e WITr e1spie Steinseijuffen besonders sehen können.
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dete Wır kennen solche Wiederholphasen aUus der allgemeınen eschich-
te; WwW1e etwa be1 der jl  ng des demokratischen edankens 1im
Deutschlan: des VErSaNSCHCH Jahrhunderts oder be1l den Intervallen der
polnıschen Widerstandsbewegungen derselben eıt Darüber mMag VON

derer Seıite einmal grundsätzlıch nachgedacht werden. Die Epochenlehre
des englıschen Forschers Toynbee deckt diese Fragestellung nıcht ab

Unser Versuch, das schlesische Kinäé:rbeten VON bestimmten historischen
CKdaten her, die bisher nıcht gründlıc bedacht wurden, nachzu-
zeichnen und deuten, INa auf den ersten 1C WI1Ie eıne späate eCc  er-
tigung jener wiırken, dıe siıch eiınst mıt wechselnder chärtfe dagegen g-
wehrt aben, die pletistische Meınung gelten lassen, daß das Kınderbe-
ten in en seıinen Ausprägungen eine ‚‚wundersame‘‘ und VON Gott
mıiıttelbar gesche  c Erscheinung SCWECSCH se1.“°9) Und doch 11l das Ge-

nıiıchts VOIN der geistliıchen Bedeutung des Geschehens wegnehmen.
Gott wiıirkt se1ıne großen Taten durch sehr irdische orgänge 1INdurc
Das Wäalr damals }  9 und das en WIT In der Kirchengeschichte UuNscCICI

Tage nıcht anders erlebt Wer dafür im Glauben dıe ugen en hat, C1-

ebt gerade auch ıIn der rechten historischen Einordnung der Geschehnisse
dıe Altranstädter Konvention, WI1Ie geheimnisvoll und wunderbar Gott

seinen Weg miıt uns Uurc alle Menschlichkeıiten (und Kindlichkeıiten)
geht Und WITr rfahren 1ın der rechten Nachfolge uUunseTer schlesischen Ah-
HNCN im Glauben, WI1Ie gerade auch das Kinderbeten in dıe damalige geistige
und geistliche Landschaft UuNseICI Heımat hineinpaßte und AUs Gottes Wiıl-
len se1ıner Stunde miıthelien urfte, dem Klıma miıtzubauen, das ann
nach der aCcC VO  — Poltawa allen Befürchtungen ZU Trotz bewirkt
hat, daß der in Altranstä begonnene Weg fortgesetzt werden konnte. DiIie
dem eiınen oder anderen vielleicht auch heute noch Sar nüchtern C1-

scheinende Beurteijlung des Kıiınderbetens bedeutet nıcht dessen wer-
(ung, sondern WITFr erfahren gerade Ernstnehmen ihres irdıschen eıdes
das Außerordentliche, auch hler inmıiıtten der ‚‚Irdenen efäße‘‘
2 Kor 4, 7) Urc. Gottes Heıulıgen Gelst Ere1ign1s werden ur och
einmal lassen WITr Neumann Wort kommen Y ‚Begehre desswegen auch
niıcht es verwerfifien, Wdas tlıche Eltern miıt großer Freude SC-
rühmt aben, ihre vorhıin gal sehr ungerathen ET NUunN-

mehrog anders en angefangen, nachdem s1e diesen Betstunden
eıne eıtlang beygewohnet. Wiıll also SCIN zulassen, daß in weıt der
Heılıge Geist se1in Werk und se1ıne Werkstatt 1er auch en könne
Das also wIırd CS se1n, Was WIT auch heute noch den Geschehnissen das
schlesische Kınderbeten ablauschen können Gott handelt und führt unNns

Urc.es Menscheln 1INCUTrC. immer noch hıs in das Alltäglıche hıneın auf
Seıiner raße

Richard Pawelitzki
40) Sommer, an O: 19, und Schimmelpfennig, a;a.0.; DE
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